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L» e Drey und vlcrtzigste Predig /
An dem

Wnffzehenden Honntag nach
Bsingstm .

Znnhalt :
Kunst wohl zu sterben .

Auch dieIugend ist von dem Tod nicht befreyt . Besier
ist es sterben als leben . viel feynd mit ftolichcm
Hertzen gestorben . Die Fromme sterben wohl .
Eloct) mehrere aber sterben übel / an dem Bönig
Dalthafar erwiesen . wie man lebt so stirbt man .
Dieses bezeuge » unterschiedliche / (Dun / Zudas /
Abfalon und viel andere dergleichen / unter wel¬
chen auch ein vornehmer Graf aus Frankreich .
Aufmunterung / wie die Aunst / wohl zu sterben /
erlernet werde .

Num . I .

*

THEMA .
Noli flere . Duc . 7 . iz .
Werne nicht .

O höre ich wohl / so ist auch die freye / die frischt / U
die liebreiche / die freundliche Jugend von M

j grimmigen Tod nicht besreyek ? Ach nem / akitirorkt
^ der Hei ! . Le - Ngräus :

tß commune mori , mors nulli parcit honori ;
Debilis & fortis veniunt ad limina mortis .

Das , st :
Sterben ist ein gemeine Sach /
Trifft all / seye starek oder schwach ;
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' " Der Tod verschont der Jugend nit /

Zum Sterben müssen alle mit .
Ja / ja / sterben ist ein Gesatz / von welchem keiner befteyet / dahero der
nicht heydnische / sondern Chrijiliche Silken - Lehrer Seneca gar wol
gte t / da er gesagt : Cui contingit nasci , restat etiam mori : ©eme
(ZOLL uno Die Viatur das Leden gegeben / deme »st
nicdko gewissirs als sterben . In diesem unseren mühseligen
Leben haben wir nichts anders zu gewarten / als Weinm undSttr ,
den . Rede ich von dem Weinen / so bekennet ja der allerweisisteSa ,
lomonvon sichselbsten : Eupriinam vocem similem omnibus emisi 3sp . - ^
plo -ans : Ich habt / gleich allen anderen / meine erste Stimm
mir Weinen geben . Rede ich von dem Sterben / so liegt die Prob
vor Augen an dem heurigen Jüngling ; dieser wäre ein frisches
Blut / ein holdseliger Juvenar / ein einigerSohn / und der einigeTrost
ferner in Tod betrüblisten Frau Mutter / ein Zier der Adelichen
Freundschaffr / ein Mutter derSchonheit rc . und dieser ist gestorben.
Jetzt w !l ich hinfüro diejenige Heyden nicht mehr vor Narren hal¬
ten / welche geweinet haben / wann ein Kind auf die Welt gebohren
worden / hjrgegen ein Freuden - Fest gehalten / wann es bald darauf
wieder gestorben . Jetzt will ich dir Thrauser und Thracier nicht
mehr vor Narren halten / welche um das gebohrne Kind herum si¬
tzen / mit vielem Heulen und Weinen / und Schreyen bezeugen / was
Jammer und Elend das unschuldigeKind noch werde leiden müssen
in seinem Leben : wann es aber gestorben / mit grossem Jubel und
Frohlocken hinaus tragen . Jetzt will ich den Silenum nicht mehr
vor einem Narren halten / der / von dem König Midas gefangen /
gefragt wurde / was doch dem Menschen am allerbesten wäre ?
Dieser / nach langem Stillschweigen und Bedencken / antwortete
also : Optimum esi nunquam nasci , proximum quäm celerrime ex -
tingui : Das allerbeste »st nremalen gedohren werden oder
nack) der Geburt gkick wiederum sterben . Jetzt will ich den
bei ühmten JuristenLortesium nicht mehr vor einen Narren halten /
dervor seinem Tod anbefohlen / man solle keine Trauer - Ordnung
bey seiner Leich - Begangnuß halten / sondern mit Geigen uno Pfeif,
fen ihn zu Grab tragen : dann er sagte r In meinem Tod mache ich
ti .i End des Leids / und eine » Anfang der Freud .

Dahero auch der weise Mann bekennet : Laudavi magis mor- Num . ik.
tuos , quäm viventes ; Ich hgh - hst Todte mehrers gelobt Lcclrllq . z.als
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A , culn i « als die Lebendige : Warum das / mein Salomon ? Dawmb /

l . c . ' antwortete Alcmnus : Idcö laudabiliores sunt , quia exempti omni
calumnia » injurii , fraude & violentia : Darum jejsnd die Todt »

lodwürbigerals bieLebeabige werten sie nunnnhro befreie

ftynd von aller Schmach / Undüd / 2 - ctrug und Gervalk .

Ja es scheinet / als habe auch Christas heutiges Tags die betrübt «

Wittib von Naim lehren wollen / deren / wie ich schon gemeldet !/

ihr einiges Kino / ihr einiges liebes Sohnlein / ihr emtzigsr Hertzens -

Trost sollte unter die kalte Erden verscharret werden / mit diesen

Trost - Worten : Noli flere ; (D betrübet Mutter weine nicht .

Lber was sagst du Christe 'JEsu t so solle ein Mutter nicht web

Ge » . 37 , lien / wann ihr liebes Killd von dem allgemeinen Menschen - Fresser /

i4 ‘ dem Tod / hingeriffen wird ? Hat dann nicht der G 2 tt - bebende

r . lr - z . i 8 . Patriarch Jacob seinen liebsten Sohn Joseph beweinet ? HA

33 . dann nicht der sanff . müchiqe David bitterud ) gewunt da er den um

glückseligen Untergang semes / obwohlen rebellischen / Sohns Abso ,

lonsvernommen ? Hat dann nicht der grosse Gedults ^ MannJob /

da ihme der Tod seiner lieben Kinder angekünder worden / sich hoch -

i . io . ^ ens darüber betrübet ? Warum verbicrest du dann / O HERR !

der betrübten Wittib / noli flere : WJtlflC nicht i Cassianus antwor -

^ crTci « tet bey meinem hocherleuchten 8 / lveira : Nil plangendum abhomi -äSylv To n ' ^ us » quam peccatum , solüm enim peccatum juflam habet mate -
3 «• > . c ii . riam deplorandi ; Lichts ist von denen Mengen - Lindern

q - io . » 49 . zu beweinen als die Sünd / dre Sund allein gibt Ursachge /

nung zu weinen . Solle man dann auch den Tod derjenigen

nicht beweinen / welche gottselig und fromm gelebt ? Nem / dann :
Apoc . 14 . Beati mortui , qui in Domino moriuntur : was hcist aber in drin

citiSvIv HERRN sterben ? der Ehrwürd . Beda D . 'Ihom , Cornelius ,

tom . 1 . in und aridere antworten : Quöd lili dicuntur beati mortui , qui inFide ,
Apoc . Charitate , Gratia ac Amicitia Dei decedunt : V0N denjenigen

wird gejagt , baß sie jeelig sterben und m dem HErrn ft fr #

den / welche in dem wahren Glauben / in der Lieb « in der

Gnad und FrcundjchaffcGOrtes sterben . Und diese Wo

diejenige / welche bey ihrer Lebens - Zeit fromm und gottselig haben

gelebt / dann wie man lebt / so stirbt man : welches ich in vorhaben¬

der Predig zu erweisen entsinnet / dahero attendite . ,

Num . III . Unflr anbereu Bayrischen Historien lese ist ' auch / daß >» dem

r » rt r . hi * Jahr nach Christi des HErrn Gnaden - reicher Geburt 1 34 f >-ß ;r J

fter uavar . UUCf ^ tl (, ^ / ) ; ti ) eu entstanden seye / daß man dalu g
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halten / der dritteTheildiesesVolck - reichen Landshabe darüber sitt - nk .4 « . z ».
den müssen : Liesse sich gleichwol die Erbarmnuß GOttes in diesem * 3I ‘
sehen / daß dieunschuldigeKinder mehrentheils nicht nur lachend / son¬
dern sogar'nuch singend dahin gefahren und gestorben seynd . Auch -
die Gerechte / als welche -wissen / was der HLrr hinterlassen und ge - *
sprochM : Nisi conversi fueritis & efficiamini sicut parvussnon intra - Matt , 18 ,$ ;
bilis in regnum ccelorum : Es siy « dann / daß ihr euch bekehret /und werdet wie dieAeine Linder / so « erdet ihr nicht ringen
hen in das Himmelreich -; auch diese unschuldigeKinder lachen in
ihrem Tod -Bett .

AIs wieman schreibet von Philippo dem Andern dieses Na ,
mens / dein Catholischen König in Hispanien / daß er zwey Stunden
vor seinem Ende gelacht / und eine sondere Freud erzeiget habe .

O wie viel seynd gewesen / die vor ihrem Hinscheiden vor Freu«
den ihre Stimmen erhebet / und wie die Schwanen lieblich gesungen
haben ! Der heilige und Seraphische Franeiscus , da ihme der Tod
angelandet wurde / frolockete er / undschryeauf : Bene veniat so » fiaVit«.
ror mea mors : Es stye mir Willkomm meine liebe Schwester
der Lod . Hat auch alsobald seiner Bruder etliche zu sich be -
ruffen lassen / 'mit welchen er das SonnewGesang / wie ers zu nen¬
nen pflegte / und zu dem er sonderliche Andacht trüge / mit höchster
seines Gemüths Freudigkeit zu ii » « mrn -und zu singen angefangen
hat .

Gesungen hat / auch zugleich gelacht inihrem lehten Streit Ma - Num . IV .
ria Oegniacensis . von welcher derjenige / so ihrem heiligen Tod beyge -
wohnet / und ihr Leben hernach beschrieben hat / folgender mästen re - .
det k Prae gaudio diutissime subridens ,cantabat : Quäm pulcher es ,Rex hb * .
noster Domine ! & in eo gaudio , postquam diu perstitit , cantando , ri - yitse C(j , '
dendo , & interdum plaudendo manibus , tandem ad se reversa , mirabilia ,

inquit ,dicerem , si auderem . Et rursum dulci voce cantabat : Alleluj j , <Sc

tota fere nocte illa , tanquam ad epulas invitata , fuit in jubilo & exul -

tatione : Zu Teutsch also : Vor Freuden iächlete sie eine lange
seit / mit untermischtem Gesang : Wiehold lieb und schon
lsi unser Lönig der HErr ! und da sie lang in dieser Freud
verharre » / jetzt mit Singen / dann mit Lachen / unterweis
» " E Zusammensthragung der Händen / endlich aber ) »»
steh seldsten käme / spräche sie : Wunverlichr Sachen wollF
te ich sagen / im Fall ich dörffte / und es mir erlaubet wäre .'

Oooo Sicng «



LfÜ D >e Drey und viertzkgfie predig /
Fjeng « hierauf wiederum an mit lieblicherSrimmezusfrH
gm AUrluja / und selbige fast ganye Nacht hindurch , at 8
ob sie aufeine Hochzeit geladen / frot ^ ckcte sie , und ihr Hrrg
fchwumme m h - chsten Freuden und Snssigkeiren .

d7 um . . V . Also / also fingen undjubiliren die Schwamn / also schertzen und
lachen die Gereck>ke in ihrern Tod / sie seynd Freudenvoll . Fraget
ihr aus was Ursachen ? das fujfe Geblüt lauffet demHertzenzu /M
Worte ich / ihr Gewissen klaget sie nicht an/ sie wissen sich nichts / dann
alles Gutes schuldig ; das machet sie frölich / fteudigundmuthigzu
dem Tod ; gleichwie Jacob / der ihme selbst Glück gewunschen / daer
vor sich gesehenst) viel bundtt Schaas/ die alle / nach laut des / mit sei¬
nem Schwähr / dem Laban / aufgesetzten Lontrarrs / jhme zuständig
waren ; gleichwie der Bauers -Mann / zur Zeit der Erndte / frolocket
und jauchtzet / da er anstehet die Früchte seines Schweisses / einen
Wagen voll nach dem andern in feine Scheuren einführen ; gleich¬
wie ein Soldat / naci) dem Siegjubiliret und sich mmhig erzeiget /
wann ersieht und geniefft der Arbeit seines blutigen Kampffes / und
theilet die von dem Feind eroberte Beuten ; also jubiliretund ist tnu#
thig der Fromme und Gerechte in seinem Todt Bert / wann er vor
Augen siehet / und sein Gewissen ihme deuret ausdie schöne Schaar
der bundten Lämmer verschiedener Tugenden / die er bey gesundem
Leib geübet hat ; er jauch tzer gleichsam/ wann er vermercker / daß / was

* 1* 1. 215 . ? . ^ , n Weinen und Buß - Zahern mit David ausgesäet / so herrlich ge¬
fruchtet/ es nunmehro cm dem im / Da# es irr r ie himmlische Sedch '
ren eingeliefert und gefuhret werde ; Er siolocket / wann er vor sich
siehet die Beut / und weilen er wider die drey Hauvk - Feind / die
Welt / das Fleisch und den Teuffel / so ritterlich obgesieget / undMch
in das himmlische Jerusalem triumphirlich einziehen / unddieCM

Tfom . der Unsterblichkeit empfangen solle . Gaudebis semper velpL ' i -Wl oet
I . cmp . de gottfeeiige Thofnas de Kempi $ , fi diem expendas fructuose . Ersrw
irasc c . js . en wirstdu dich Adendsrn Befindung dasivu vennunE

ro verstrichenen wohl und mir Fruchrunv Nutz - ' " ''
gewendet und vokzogsn hast . Noch vielmehr aber wirstdiMM
er freuen / wann dugeqen Abend deines Lebens / bey herzunahcn ^ m
Tods Fall wissen und sehen wirst / daß du nicht nur einen / sonder»
viel Tag / ja gantze Jahr so wohl zugebracht i deinem ©ÖJJfJIJjJJ
gedientt / auch aller GOt ^ wohlgefqLgrr Tugenden dichbch 'il
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" Sterben also die Fromme / dir Eerechte/ und die Büffende wohl ; Num. iv .

ja es kan nicht änderst styn / dann der wohl lebt / der stacht wohl ; ja es
kan nicht änderst seyn / sagt der H August . Noli timere : Non potest ®e Jug « « .
malemori : quibene vixit -Lörchke Örch nicht : EskNU derjent - Lkr .üt a
ge nicht Übel sterben / der wohl gelebt hak ; Ja es kan nicht an - , z .
derst seyn / sagt der H . Hieron . Legi , relegi , perlegi , nunquam vidi ho - 8 . Hier a4
minem pium mala morte perire r hab « gelesen / durchlestn / ^
öderleftnund memalen gefunden / daß derjem' ge / der fromm
gelebe / übel gestorbenste . Wohl stirbt der Fromme / Übel/ Übel
aber der Gottlose.

Von einem Obristen erzehiet Hermannus Hugo , welchen er Num , yu
zwargekennet / und doch seinen Namen und Stammen / nicht vor
der Welt kündbar zumachen / begehret / der vor einer Stadt mit
seinen unterhabenden Trouppenaufdas Thor / so bereits mit Stü¬
cken er öffnet / loßzugehen / und deffe lbigen sich zu bemächtigen com ,
mandirt und beordert / gar schlechte Ehr eingelegt ; dann / gleich da
er einen und andern / von den Seinigen / sehen fallen / ist er gleich
zurück gewichen / und die Stadt / die er leichtlich hatte embekommen
rönnen / spöttlicher Weise quittirt und verlassen hat . Der Ursa -
chen er vor das Stands -Recht gezogen / zu dem Schwerdt und
Tod ist verdammt worden : Ehe er aber den Streich empfangen /
ftuffzete und bekennete er vor manniglichen / daß / wie er vor die
Stadt -Pforten kommen / seye ihme eine schwehre Todt -Sünd bey -
gefallen / die er annoch nicht gebeicht und bereuet hatte / selbige habe
jhmein solche ungewöhnlicheForcht eingejaget / daß / ob er schon
vorgesehen / Reputation und Ehr / ja Leib und Leben dardurch ver -
lohren zu seyn / er gleichwohl weder diesen Verlust der Ehren / noch
das Schwerdt des Scharffrichters so starck / als das eintzige ihme
vordem Augen schwebende Laster geforchten habe / ihme seye än¬
derst nicht gewesen / wie er des Thors der Stadt - Porten gewahr
worden / als sehe er die Hölle vor sich offen stehen / ehe er dann
wolire durch dieses Thor in die Hölle lausten / ehe schlagte er all
seineEKr / sogar Leib undLeben / in die Schani; : Lieber wollte er
sterben auf diese Weiß / zuvor beichten und seine Seel versorgen /
a 6 ohne Beicht sterben / und dem Trüffel zufahren / als ob er den
Geist des heiligen Anfelmi ererbet und gesogen hatte / weicher also
resjivirf wäre / daß wann er auf einer Seiten / den Greuel einer ein¬
zigen Todt - Sund / auf der andern aber die Hölle / vor sich offen

Oooo 2 sehen
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sehen würde / er sich lebendig / wann änderst kein Mittel obhanden
wäre / indieHöllstürtzen / als nur ein eintzige Tod - Sünd begehen
wollte . .

xt. VIU » Aber / O wie viel seynd diesem Obristen gantz gleich ? Wir viel
' werden beordert / nicht durch Mensch ! , sondern Gottl . Bestich / und

kommen bis an die Pforten / nicht einer indischen und zersiörlichen
Stadt / sondern jener unüberwindlichen Vestung / von welcher jener
GOttes- Diener geredet hat , da er einer Reichs - und Chur -Fürstin /
die ihn vor seinem endlichen und tödtlichen Hintritt / gnädigst zu besu¬
chen gesirmer .ware / demüthigst hat juentbietm lassen / ihre Reiß ein¬
zustellen / und nicht zu kommen / mästen er dermalen mit andern be-
schafftiget / vor derPforten dcrEwigkeit stünde / und bereitanftopffe -
te / durch diese Pforten verstehend den Tod . . Ach ! wie vikl/ sage ich/
kommen und stehen vor dieser Pforten zitterend aufVieren / selch¬
ten sichhineimunddurchzudringen / auskeiner andernUrsach ^alsdaß
siesich / leyder ! nichts Gutes habhafft wissen / stecken in grossen und
schwebren Sülrden / die sievielleicht die tzag ihres Lebens niemalen
gebeichtet / noch jemand entdecket ' / so ihnen dermalen / solchen
Schrecken verursachen / daß sie änderst nicht meynen / dann der
Hollen - Schlund siehe vor ihnen offen / und verlange stezu verschlu¬
cken . .

O was Gingst - leyden die Gottlosen in ihrem letzten Abdruck !
der Babylonische König Balchasar : hielte seinen vornehmsten Mi¬
nistern und hohen Bedienten / ein sehr stattlichmnd Königliches
Banquet / worbey in der Zahl wohl über die tausend waren .Bey d^
ser Kömgl . Mahlzeit wäre alles gnug / Essen gnug / TrinckeiiMW/
Lustbarkeit gnug / Frauenzimmer gnug / Löfflcrcy guug ; esmiten vie
silberne und güldene Geschirr / so sein HerrVatter / der KoWM
buchodonosor / aus dem Tempel zu Jerusalem hatte entstmM ^
alle hervor : Ist also dey diesem herrlichen Testament fein M 3n'
cament gewesen ? Ja / etwas ist abgangen / was dann ? Die Gen
liche Forcht . . Dann nachdeme die Gesundheit - Trünck >n v »
schönsten Bechern herum getruncken worden / und die KopsMr
seit ziemlich eingefcurrtivaren / hat das Feuer des Göttlichen Zorn »
auch hervor geschlagen : Wieso ? Eineunbekandte Hand M '

Ba« . 5 . 6 ; drey Wort an die Wand : diave , Ibecel , kba - es : Uberwl /
Schriffr der König dermaffen erschrocken / daß er av HE .u. m
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mimt I auch itzme keine andere Gedanckenhat können ein -

fallea lasse » / als den unfehlbaren Tod und - elenden Untergang .
k u wirst ctwann sagen r Vielleicht rster in sich selbsten gangen ?
7> der vielleicht hat er seine Mißhandlungenreumuthig erkennet / be -
iveinet / bereuet / gebüffet ? Den wahren GO « erkennet ? Aberley -
der nichts dergleichen : Sondern wie er gelebt / alsoist er auch ge¬
storben . Schlimm hat er gelebt / schlimm ist er auch gestorben : Gott¬
los hat er gelebt / gottlos ister auch gestorben / Dann sicut via , sim *
i » .

Wie das Leben singt / '
Der Tod nachklingt ».

Solle mir erlaubet seyn/ diese Geheimnuß- reiche Geschieht auf '
meinVorhaben zuziehen und auszulegen ; so sage ich/ daß der Sün¬
der dem Chaldäer König Balthafar gar wohlgleichet ; sintemalen
Balthasar verdolmetschet wird / undsovielheiffet / al ^ Xriftitia ,
«Ltaimggdt / der Sünder aber / wegen immernagenden verdrüß-
lichen Wurm seines Gewissens / nrie' Ms -währender Traurigkeit '
dchafftet / niemalen recht mag lustig oder frölich seyn : Lasset gleich -
wolen / damit er diesen Wurm in etwas geschweige / das Radlem
lauffen / jaget den Eitelkeiten und Wollüsten dieser Welt alles
Fleisses nach / isset und trincket / tantzetund springet / thulin Sum¬
ma alles / wasimmer der Briefvermag und ' ausweiset / nicht ge-
denckend noch an den Tod? noch an daszukünfftjge Leben . Znde-
meer aber in dieser so schädlichen und falschen Sicherheit ^dahin le¬
bet / siehe l^ da ist die Hand GOttes ob iffme / und schreibt : l^ ane ,
Thecel , Phares , daß nemlrchen das End -Urtheil seines Tods ge¬
fallt / die Zahl seiner noch übrigen Tagen gezehlet / ■ das letzte Zeit
seines Lebens und Trennung der See! vmrdem Leib bestimmet / und
an deme siye / daßer sterben solle . Wie wird alsdann der arme
Tropfzerntt und verwirret ? Wie jnmmertund zaget er / in Anseh¬
ung daß er aller seiner Wollüsten / Ehren und Reichthümern plötz¬
lich solleberaubet werden ? Ja wohl singen / es singt sich nichts . Als¬
dann werden alleArtznrpVrrständiqe zusammen bcruffen / grosse
Verehrungen werden ihnen versprochen / wann sie dem Todt - Kran -
cken wiederumb sollten aufhelffe » ; allein da hilfft alles nicht /dann

Oooo z Con -
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Contra uim morti s, non eft medicamen in hortis .
Gedenck nur nicht / daß ein Artzney
Wider den Tod gewachsen sey .

Num . X . Sterben muß du / das Urtheil ist schon gefallet / der Stab ge¬
brochen / über des Todes Sichel must du springen : M ^ ne : GHu
hat bereits gezehlet und vollendet die Tag deines Lebens / dieduso
liederlich in allen erdencklichen Üppigkeiten verzehret und zugebracht /
um die Beicht und Büß hast du dich niemalen angemeldet / weist
du was ? Wie du gelebt / also wirst du sterben . Hcel .dann siehe !
du bist schon auf die Waag des gerechten Göttlichen Urtheils ge-
legt worden / aber leyder ! zu gering befunden worden ; zuwenig
hattest du an den Tugenden / zu viel aber an Lastern ; zu wenig an
guten / zu viel aber an bösen Wercken ; von Jugend aufaller Leicht-
fertigkeit ergeben / in dem Todt -Bett wirst du von diesen auch nicht
abweichen . Dahero hast du nichts beffers verdient als klares ,als daß
dein Reich zertrennet / den Medern und Persern übergeben und ein¬
gehändiget werde . Was vermeynet ihr aber / daß durch dieses

Reich verstanden werde ? der Mensch besitzet zwey Landschafften / ei-
ne Geistliche und eine Leibliche / die Seel nemlichen und den Leib/
dieses Reich wird in dir armen Sünder zertheilt und getrennet / der
Leib wird den Würmern / dieSeel aber dem TE ^ ju Theil wer¬
den / eskan / a änderst nicht seyn / dann wie man lebt / so stirbt

Nwn XI man ‘

Sprichwor? ' "E m ö !fÄ an/ lautet das Teutsche aber wahreB ' lde direin / tuW

Hund / ' c Äag-Hund/ Spür -Hund/Snck
aufdie^ aad ? siW ^ ehrhinein in dasHoltz / in den Wald /
der ruhet hinter dem Ofen / der HunduM
und M dem ^ llm Gliedern ermattet/fangen an zu schlaffen/
T aüm lu lcbnarchen / in dem Schlaff / und inM
jen / m̂en/ Sidten / t sl i? c *? r rcöt 1111Traum vom SE -beyden Alten mache dieft Beyschr >fft :

Neiauna ist £ ’Ä re? i)1111cfffl ' Gemüth / undHertzms-ijt Loch rm Wald ; was sie in der ^uaend qewohnt /

Alm" langen Jahren geübet / von diesen träumt ihnen imm
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Also auch / man rufft dem Sünder aufallen Cantzeln zu : Non EedeC ^ . s
tafd es converti ad Dominum * dDerWütic (liefet / öfct ) ZU dem ItkM tK . » z

HErrn ZU bekehren : und wiederum : Lonveilere aä Dominum , 2c

relinaue peccata cua : Bekehre dreh zudem HErrn / ond Verluste

deine Sünd : Aber umsonst / alles Schreyen ist umsonst / alle Predi¬

gen seynd umsonst , die aner bottencGötriicheGnader ! seynd um , onst /

alle Geistliche und gute Ermahnungen umsonst ; Warum 1 darum :

Jung gewohm / ali gethan .

Der kleine Hirten - Knab David / und der grosse Fleisch - Thurn xil .

Goliath / ziehen miteinander ins Feld zum Duelliren . David / also

zu sagen / ein Mucken gegen Dem grossen Eisen - Fr esser dem Goliach .

Dieser ungeheure Philrstaec erscheinet wohl - bewaffnet / mit Denen /

Spreß und Schild / der David aber steht diesem grossen Tölpel

unter die Augen mit einer Hircen - Taschen / in welcher fänffKiesel -

Stein / mit einer Schlingen / samt einem Stab in der Hand . Der
Streit geht beyderseits an : Der David tulit unum lapidem , & 17 .
funda jecit , & circumducens percudit Pbdistaeum in fronte ,
& infixus est lapis in fronte ejus , & cecidit in faciem super
terram : Griffe Mir seiner Hand in die Taschen / nahnreaus

selbiger einen Stein rvarffr ihn mir der Schlingen schwenk

getdicselbige herum / und rraffe den phriistärrandieStirn /

und der Stein haffrcre in seiner Stirn / und er fiele aufftiri

Angesichrzur Erven . Wie kan aber das seyn / daß der Gol ^

ath aufsein Angesicht solle gefallen seyn ? Wann ich einen an die

Stirn wersse / so fallt ein solcher zurück / hinter sich / mit dem Auge ,

ficht in die Höhe . Dieser Fall ist geschehen nicht ohne grosses Ge -

heimnuß . Golmth fallt aufsein Angesicht zur Erden und zeitt dem

Himmel feinen Rucken / dann so lang er gelebt / hat er den wahren

GQlt veracht / den Himmel wenig geacht / dahero wie er gelebt / ist er
auch gestorben : < ^ >>anon consueverat oculos ad ccckim levare : Mansi Bib -

Dann er hart - die Gewohnheit nicht / den Himmel anzo - " 't * h r £

schauen / und dahero / weilen er indisch und viehisch gelebtso ist er m * Dif ^ o , sJ
hisch gestorben .

Es bleibt schon darbey / wie man lebt / so stirbt man ; der Hoffär - N , XIII ,

blecht hossartig bis in sein Endcher Geitzige bleibt geitzig bis in sem
. End
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End ; der Zornige / Neidige / zornig und neidig bis in sein EchU *
Geile und Untüchtige/ bleibt der Unzucht ergeben bis in sein End/ der £
Gotkslasterer / bleibtein Flucher / ein Scheiter / ein Schwör « / ei» *
Sacramentirer / ein Gotkslasterer bis insein End ; einer demTrincken ^ i
zu sehr ergebener bleibt ein Naß - Kittel / einSauffaus / bis an sein
End ; und ist das Leben schlimm / so wirdDer Tod auch übel seyn / es
kan ja nicht änderst seyn ; dann ,

Qualis wita , finis lila |
LeLensMesang / TodttmKlang . l

N XiV Ein sehrwitziger Diener / wie der hochgelehrte P . Abraham «-
fehlet / besten Herr einen liederlichen Wandel führete / und seine Be¬
kehrung bis in den Tod gesinnet wäre aufzuschieben / wollte ihmr
zuverstehengeben / was grosse Thorheitdieses seye . AlsdieserM
seinem Herrn den Befehl bekommen / er solle ihme einen guten Esel
kufdemVieh -Marckemkauffen / der Diener kunnte nicht änderst /
als den Willen seines Herrn zu vollziehen / laufst den halben Tag
aufdem Marck hin und her -/ beschämte gantz genau alle Lang -Ohr /
es wahre ihme aber keiner recht / kehret demnach nnverrichter Sa¬
chen wieder nach Hauß / welches dem Herrn mchtwenig mißfalleiv
dahero er sich in eigner Person / mit besagtenseinem Dimer / aas
den Marck hat begeben / alwo er den Überfluß der Esel hat ange- .
troffen / dahero er dem Diener starck verwiesen / um weilen er aus
so vielen nicht einen habe ausgesucht . Der Diener entschuldigte
sich mit dem Vorwand / erhabe einen Esel gesucht / welcher emenso
schönen Schweiffhabe / als wie ein Pfau / von allerhandMoM
Federn / und weilen er dergleichen Sorten nicht angetroffen / #
habe er das Geld nicht umsonst wollen ausgeben . Du Wnnrem
örtlicher Phantast / sagte der Herr / ich glaube dein Hirn seye «
Esels -Vernunfft ausgefüttert / hast du dann einmal gesehen einen
Esel mit einem Pfamnschweiff ? M / antwortete der Dienec ^ vs
niemahlen gesehen . Also / mein Heber gestrenger Herr / letzte ^
Diener hinzu / wirds auch nicht seyn können / daßemLajter-rev
ein gutes End nehme . Dann wie das Leben / also ist auc ; D« ^ •
Massen auch der H . Kirchen -Vatter » ieron . sich bey dein

8 . « ter .»x« OrmLlo hat verlauten lassen : Vix de centum milubus , «j
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oder dieHöll ; weiset ihme auch den gecreutzigten JESUM / mit
« n dem Lreutz ausgespannten Armen / fein mit Dörnern gecrönkes
Haupt / seinen zerfleischten und zerfetzten Leib / machte ihme alsdann
eine eyfferige / bewegliche / und Hertz - brechende Ermahnung / und un¬
ter andern sagte er zu dem todl - kranckm Herrn / siehe ! alle Wund »
mahlen und GliedmaffenJESU versprechen demSünder / so groß
er auch ist : sericorctiam , mitericoräiam : Barmhertzlgkett /
Barmhertzigkeit . Diese und dergleichen eyffrige / von dem Geiß»
lichen vorgebrachte Wort haben zwar das verwundte Hertz getrof¬
fen / aber nicht durchtrrmgrn ; dann der arme an See ! undLck
verwundte Cavalier gibt zur Antwort : Mein Pater ! er sagtwohl
viel und schöncsvon einer vollkommenen Beicht j von G - un : Hertz,',
ger Reu und Leyd über alle begangene Sünden / aber wer ist aus
uns Welt - Kindern / der mit dem David von Grund seines Hertzens
? an sprechen : Peccavi : Ich habe gesundiget : Undfolkejeem
seyn / >o bin doch ichs nicht / so dergleichen Reu und Leyd kan finden :
Ist also meine Seel / und bleibt ewig verlohren . Ach ! es iß dem
Sünder alles möglich / wann er nur will / und was in einer vsllkom-
rnenen Reu und Leyd ermangelt / wird durch ein demüthige / aufrich¬
tige Beicht ersetzet / wäre die Gegen - Antwort des Geistlichen / allein
« lles umsonst . Man redete dem Blinden von den Farben / und
dem Gehör - losen von dem Saiten - Klang ; das vttstocktesündige
Hertz will nicht bewegt werden. Begibt sich dahero der Beicht-
Vatter / in dem jachst gelegenen Zimmer / zu dem Gebet / bittet den
Grund -qütigsten GOtt / als welcher nicht verlangt den Tod des
Sünders / sondern vielmehr / daß derselbe sich bekehre und lebe / im-
gleichen auch d ' " Mutter der Barmhertzigkeit / das Hertz dieses
Sünders zu berühren . Unterdessen wendet sich der anSeeiM
Leib verwundte Graf von einer Seiten zuder andern / rußeW -
zend mit erhebter Stimm : ^li Parer ! Parer mi- cito miseritos '
dia ! tncirt pater ! kNein pater ! geschwind / geschwind /
L ^ rmhertzigkeie ! der Geistliche Freuden - voll eilet zu dem M /
ftaget was er wolle , verlange / oder begehre ? Viäeo . videoLmk -.
ruram oculi? meiz vbverünrem : Sehet MkiN patrk / sidet .
ein Zettel hangt in den Lüffren und schwebet vor meinen
Augen . Der Geistlich bittet t er solle lesen / was darinnen ver¬
zeichnet ist / und solches auch andern andeuten : Der Krame m
ser mit schwacher Stimme heraus : O » m rempu » ° p^
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« murfeoiium 7 Lnsfie uns das Gute wörcken / weilen wirnoch Seit haben Ach Da solle man gesehen habe » / wie der
Geistliche mit weinenden Anger ' und Hertz brechenden Worten den
Grafen gebetren / weilen es noch Ieir ftye / den barmhertzigsten
JESUM anzurüsten / den Sunden Last durch eine nuhaffte
Beicht von sich abzulegen / nunmehr ftye die Zeit der Varmhertzig ,
keil noch vorhanden .' Er solle doch die Gnaden -Zeit nicht verab¬
säumen / dann es werde eine Zeit kommen / in welcher kein Gnad
mehr zu hoffen . Der Krancke aber wendete sein Angesicht ab von
dem Seelenchegierigen Geistlichen / schreyer mir emsetziicherStimmf
Nolo , Ndo : 3cb wiü nietet / , 4 ) wrU nicht ! Der Geistliche
begiebt sich das anderemalm das nächst - gelegene Zimmer / den
elenden Stand dieser armerr Seel noch eiteriger der Güte imö
und Barmhertzigkeit GOtles zu . rcco -Dmzn -liren . Uber eine
kleine Zeit / schreyt der Krancke abermah ! auf ! Ah ! qud ite¬
rum -conspicio scriptum ? 24 ) rvas fkhe ich) wreberumd
Geschrievrnes vor meinen Augen t Der Geistliche mit den
Umstehenden fragte / was er dann lese ? Da regste der verstockte
Sünder die Augen aufs und liefet : () tiLreriZm » > Lenv » niveai - j « m ,7 *3.4 .
etisi Ihr werdet MIÄ) suchen / aber nicht finden . Da er -
mähnele ihn ! der Geistliche durch die fünff Bluknrieffende Wun ?
den JESU / ein kindliches Vertrauen auf die unendliche
Barmhertzigkeit GOttes zu setzen / Die Sünden zu bereuen /
und zu beichten / wo nicht / so versichere ich sie / daß ein Ze 2
kommen wird / nicht ein Zeit der Büß / sondern ein Zeit des
Verderbens und ewigen Untergans . Der Graff wirffc tru <
tzige Augen auf den Geistlichen / und sagt : Pater / ihr seyd
wohl ein schlechter Soldat / diese müssen nicht also verjagt
die letzte Stund ihnen einbilden / es ist bey mir keine Gefahr /
die Wunden ist nicht gefährlich / ist also mit der Beicht nicht zu
etien.

Weilen dann der gute Geistliche vermerckt / daß bey dieser»
verstockten Sünser alle heilsame Lehr-en / alle Göttliche Emsprechum
gen / ja besorglich auch alle vergossene Bluts- Dropssen verlohrerr
seyn / beurlaubet er sich / und zwar nicht ohne Seufftzer und Ver»
giessung der heiüen Zäher / verlässt den Krancken / und gehet betrübt
davon / da er unter die Haus Thür kommen / .fragt der Graf/ wo ist

Pppp r De?
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der Pater ? Laffrihnalfobald wieder zurück kommen Her Geistliche
wird durch einen seinerDiener wiedrc zurückberuffen / er eilet zudem
Bett / fraget den todt - kcancken Grafen / was er befehle ? Pater /sagte

Zo , a 8 , - 1. der Graf : herum conspicio chartam , & lego : in peccato vestro mo¬

riemini : Ich sehe abermal einen Zettul / und lest in diesem : jfneueren Sunden werdet ihr sterben / und ich auch und mit diesen
letzten Worten und entsetzlichem Geschreyendete er sein unglückseeli,
ges Leben / und schickte seine arme Seel in die ewige Verdammnuß .
Der Leib hat ein solche heßliche Gestalt an sich genommen / daß er Fei*
nem Menschen mehr gleichere ; es wurden doch / in Ansehung grosser
Belohnung / zwey arme Taglöhner dahin vermögt / daß sie den Cör »
per in ein weisses Tuch eingenahet / dann sonsten wollte sichkeiner / we»
gen der hesslichen Gestait / brauchen lassen / vielweniger beydemCör ->
xer wachen.

Unterdessen gehet der Geistliche ein wenig m dasZimmer M
ein zu der betrübten Frau Wittib / in der Meynung sie zu trösten / se¬
het ; dawirdeinGelöß und Tumult indem Haus von benenne »
Wachtern / so beyde aussagten / zwey grosse schwache Hund hatten
den todten Cörper genommen / und rmt Gewalt durch den Camin
oder Rauäifang hinaus geführet / nichts von ihme hinterlassen / als
das weisse Tuch / in welches er eingenähet istgewesen . Es lauft der
Geistliche / es laufst die Frau Gräfin / es lausten alle Bediente / finden
aber nicht das mindeste mehr von dem Hrn . Grafen . Wie gefällt dir
dieser Tod ? Heist dasnicht : Vitaqualis ,finistulis : ¥!Oie ttiau Übt /

5 . B « nav . si- stirbt man . Gelt / der H . Lonaventura hat wohl und rechts
Oxuic Ne redt / indeme er gesagt : I^toc tenes , hoc verum puro , quöä ei blwur
fj« cwl ? TnT * finis non est . cuisemper fuerit mala vita : Diests halte ich rsretne
fcne , Warheit / ick» glaube es auch) festig lieh und vor gewiß ' m

derjenige kein gutes End haben kan der allzeit ein
den geführet hak .

XVI . Wohlan dann / weilen es sa mussgestorben seyn / und wohl zu
sterben die gröste Kunst ist / damit bey uns das Leben mit dem WW

m « i* und der Tod mit dem Leben überein stimme ; sorathe ich dir und allem
aj . vigilate itaque , quia nescitis diem neque horam : Sd wa -

3 ‘ chet , dann ihr wisse webet den Tag noch die Stunveueks
Htnscheidens » Lasset die Sund und Laster bey euch i
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tzeln / damit nicht eine böse Gewonheit bey euch erwachse / und damit
nicht das böse Leben mit einem bösen Ende beschlossen werde . Ist
« s etwann geschehen / daß ihr entweders aus Muthwillen / oder aus
menschlicherSchwachheit gefallen / bißheroin dem Sünden -Leben
gelebt / damit aufdie Sund nichtetwann die ewige Strafferfolge .
Seyd ihr gefallen / so fallet wiederum / aber mit der büffenden Mag -
dalena/ zu den Füssen JEsu / weinet und bereuet euere Sünden / mit
wohlgefastemFürsatz / GOTT / das höchste Gut/ die Zeit euresLe ,
bensnintmermehrzubeleydigen . Jchversichere / daß aufsolchen
nützlichen und heilsamen Augen - Regen die erwünschte Göttliche

Gnaden . Sonn wiederum hervor blicken / und auf ein frommes
Leben / auch ein frommer und heiliger Tod erfol¬

gen werde / Amen .

HM

P » xp 3 D >«
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